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21 -
an ter S3ortrcffficbfcit fämmtttd)cr Scbitten unt
Regfemente su smeifcln, ntcbt an ter mübfam er*

Sielten „Uniformität su rütteln, wenn ibr ©nate

finten wollt por tem Auge ter Mäcbtigen!" —

So ter 23erfaffer! Bie ift aber tiefer ©eift in

taö Milisbeer gefommen?

©ie Antroort tarauf finteti roir in fofgentem
Safce:

„©ie auö fremten ©ienften surüefgefebrten Df»

ftsiere murten tie geiter unt maßgebenten Auto:
ritäten für taö Milisenf)ccr (alö eö in ter Reftau*
rationöepocbe neu gegrüntet rourbe), unt wenn (te

eö gegenwärtig » wegen ter SBerminterung ter
febmeiserifeben Solttruppen überbatipt, niept mebr

in (o übermiegenter Beife (int» mie vortem, fo

mattet ter ©eift» ten (te un(ercm ipeerroefen
aufgeprägt baben, bii auf ten beutigen Sag in tem-
fetben fort."

©er SBerfaffer fuebt naebsuweifen» wie gerate in
ten auötäntifdmt Sdnveijer* Regimentern jener

ftarre Sopfgeift am bartnäcfigften eingemursett war»

unt mit er noeb in tenfetben berrfdu. Sr bc*

grüntet tieß mit einer flarcn unt rubtgen Sror*
terung; taö Barum tag in tiefer Besiebung auf

ter frani', tie Seit ter Solttruppen ift niept fo

foftbar mie tic etneo Rationatbeereö» man fonnte

unt mußte tbeiltveife» um fie su befebäftigen, allt
möglid)en Spielereien erftnten, unt tie innere

ipobtbeit biefeö Spftemö fam aueb im Kriege niept
anö Siebt/ meil tic unverwüftlicbe Souragc ter
Sruppe ten Srfolg gefiebert oter bei gioßer Ueber*

fegenbeit teö ©egnerö an 3abl (elbft tie Rieber-
fage noeb rubmvoll su macben wußte, folglicb et-
roaige Scbwäd)en ter gübrung vertedt bat.

©er SBerfaffer beswetfelt {\.vav feineöwegö tie
Rcinpeit ter Abftcpten jener Männer, tenen (o tie
Organifation teö Milisbcereö anvertraut mar, aber

ibr Streben war naturgemäß tarauf gcriduet, in
ter Milijarmee troc ter Kurse ter Auebiltungö»
jeit von Öfftjicrcn, Unteroffizieren unt Mannfcbaf*
ten annäber.nt jenen Suftant su vermtrftiepen, ter
im frübern Soltregiment vorbauten geroefen unt
ipnen alö ^teal militärtfeber rBoflfommcnbeit
erfebienen mar. ©er 23crfaffer- bemerft taju: „Kann
man (teb vermuntern, wenn jener in ten oberen

Regionen gepflegte ©eift ter sì3etanterie, teö über*

triebenen Bertbtegenö auf Sleußerltcbfeitett unt
Klcinlicbfeiten, teö 23ud)ftabenfultuö rafd) and)

nad) unten bin. unt in tic Snftruftion binein
verbreitet mürbe» unt taö Miltjwefen in eine ^tid)'
tnng pinein trängte, tie feinem Urfprung unt fei*

nem Swede eben fo fremt mk unbeilbringent ift?"
An mabnenten Sttmmen gegen tiefe SSerfe^rt*

beiten bat eö nid)t gefebtt, fo namentlicb fpracb
fteb pontini, ter befannte Mifitärfcbriftfteller, ta*
gegen auö: „Anftatt mit eurer ^nftruftion ter
Milijen à la Beber*) unnüfc Seit su verlieren*

*) Sßeber, ber Sruber be« tn ftrauenfelb 1799 gefallenen ®e<

neratabjutanten, war Pernertfcpcr Dberinftruftor roäbrenb
ber SDÎebiattonêjeit, ftahb früper in fjotlänbifc^en ©ienften,
unb genoß ein große« Slnfepen aU „Srüttmeiftcr".

um (te jn mögliebfter ^oUfommcnpcit in ter ipanb-
babung teö ©ewebreö su bringen, einer nur sur
Karate tienenten, für ten Krieg turebauö nuçlo-
fen Sacbe; befleißigt eud) lod) ter Örganifation
eineö tücbtigcn ©eneralftabö, teö wabren Sd)tuß-
fteinö einer Armee, wenn er ten ibm obliegcnten
gttnftionen gewad)fen Oil"

©er rBerfaffer weiöt in ter ©efd)id)tc unfercr
Scerjir-Reglemcnte nad)» mie mäcbttg tiefer ©eift
noep fei, wie wenig man (td) oon ibm befreien
fönne, mie man immer noeb ftatt eineö äebten

Milisbcereö eine Sopie ftebenter ipeerc anftrebe; er

fennsciebnet tiefe gäcberlicbfeit» ta tamit nur auf
Koften ter Kriegötücbtigfeit Seit perfebmentet

werte unt ruft tem m apren unt äebten Mi*
lisengeift.

Baö* er tarunter verftebt/ fagen unö tic fotgen-
ten Seiten.

©er Sottat foli vor allem ten ©ieuft afö eine

Sbrenpfticbt gegen fein SBaterfant betrachten; tiefe
Sbren« unt Baffenpfliebt erfortert wäbrent ter
^ienftseit taö freiwillige 23ersid)tlciften auf ten
eigenen Billen unt tie eigene greibett sum Rufcen

unt grommen teö ©ansen. Obne Mannösucbt
unt ©eborfam feine Armee! ©er SSerfaffer mill
fein grcifd)aaren* unt 23ürgerroebrtbum.

Aber entgegen teffen, roaö ter Milije Itiftt, foli
er (td) (agen türfett» taß feine Seit» tte er im
©ienfte subringt, verfebwentet (ei, taß Alleo, roaö

er su lernen babc, nur in 23ejug jum Swecfe ftebc
taß er nur su lernen babe, roaö tem SBaterlant
mirffid) tietten fann tc. ©ic Regfemente eineö

Mtlisbeereö (ollen im SSergleid) s" tenen eineö ftc-
benten frutti (ebr tünnteibig, aber troçtem (ebr
inbaltreicb (ein!

(ftortfcpng folgt.)

$ie SSerbanMiingeit aver bie Ummibmnta,
bei ^nfanteiieqet»elfte im ^tutionalratì).

Btr baben in unfercr leçten Rummer berteptet»

taß ter 23unteöratb einftimmig ten Antrag teö
eitg. Militärtcpartementö in Anbetracbt ter Um-
anterung ter ©emebre teö Attösugeö unt ter
Referoe nacb tem Spltem ter ipe.rren fumant unt
prélat aeeeptirt unt ten Kretit pon 500,000 gr.
tafür auögcfefct \)abt. ©iefe bunteörätbticbc Vorlage

bat nun ter Rationalratb, tem tie Priorität
in tiefer grage suftet, am 21. Januar bebantelt,
unt smar in einer Beife, tie tie ganje Armee

jum freutigften ©anf veranlaffen roirt. ©tc mit
ter 25egtttacbtung ter Vorlage betraute national»
rätblicbe Kommiffton batte geroün(cbt, taö ©etvebr
ter Ferren ^uniant unt frétât felbft su (eben

unt einige Sebüffe tamit su tbun, um (teb (elbft
von ter Srefffäbtgfeit, tem Rüdftoß, ter geieb*

ttgfeit teö gatenö te. su überseugen; tiefe
SBerfucbe fanten ©ienftagö ten 18. Januar auf tem
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an der Vortrefflichkcit sämmtlicher Schulen und

Réglemente zu zweifeln, nicht an der mühsam

erzielten „Uniformität zu rütteln, wenn ihr Gnade

finden wollt vor dem Auge dcr Mächtigen!" —

So der Verfasser! Wie ist aber dieser Geist in

das Milizheer gekommen?

Die Antwort darauf finden wir in folgendem

Satze:
„Dic auS fremden Diensten zurückgekehrten

Offiziere wurden die Leiter und maßgebenden Auto
ritätcn für daö Milizcuyecr (alS eö in der Restau-

rationöepoche neu gegründet wurde)' und wenn sic

eö gegenwärtig, wegen der Verminderung der

schweizerischen Soldtruppen überhaupt, nicht mehr

in so überwiegender Weise sind, wie vordem, so

waltet dcr Geist, dcn ste unserem Heerwesen
aufgeprägt haben, bis auf den heutigen Tag in
demselben fort."

Der Verfasser sucht nachzuweisen, wic gerade in
dcn ausländischen Schweizer-Regimcntcrn jener

starre Zopfgcist am hartnäckigsten eingewurzelt war,
und wie cr noch in denselben herrscht. Er bc-

gründet dieß mit einer klaren und ruhigen
Erörterung; daS Warum lag in dieser Bezichung auf
dcr Hand; die Zeit dcr Soldtruppen ist nicht so

kostbar wic die eines NationalhccreS, man konnte

und mußte theilwcife, um stc zu beschäftigt«, alle

möglichen Spielereien erfinden, und dic innere

Hohlheit dieses Systems kam auch im Kriege nicht
anS Licht, weil die unverwüstliche Courage der

Truppe den Erfolg gesichert oder bei gioßer Ueber,

legenheit des Gegners an Zahl selbst die Niederlage

noch ruhmvoll zu machen wußte, folglich c:-
waige Schwächen der Führung verdeckt hat.

Der Verfasser bezweifelt zwar keineswegs die

Reinheit der Absichten jener Männer, denen so die

Organisation des Milizheeres anvertraut war, aber

ihr Streben war naturgemäß darauf gerichtet, in
der Milizarmee trotz dcr Kürze der Ausbildungszeit

von Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaf,
ten annähernd jcnen Zustand zu verwirklichen, der

im frühern Soldregiment vorhanden gcwcscn und

ihnen alS Ideal militärischer Vollkommenheit er-
schienen war. Der Verfasser bemerkt dazu: „Kann
man stch verwundern, wenn jcncr in den oberen

Regionen gepflegte Geist dcr Pedanterie, deS über,
trtcbenen WcrthlegenS auf Aeußerlichkciten und
Kleinlichkeiten, deS Buchstabenkultus rasch auch

nach unten hin. und in die Instruktion hinein ver-
breitet wurde, und das Miltzwesen in eine Richtung

hinein drängte, die seinem Ursprung und
seinem Zwecke eben so fremd wie unheilbringend ist?"

An mahnenden Stimmen gegen dicfc Vcrkcyrt-
heilen hat eö nicht gefehlt, fo namentlich sprach

fich Jomini, der bekannte Milttärschriftstcller, da.

gegen auS: „Anstatt mit eurer Instruktion dcr
Milizen à la Weber*) unnütz Zeit zu verlieren,

Weber, der Bruder des in Frauenfeld 1799 gefallenen

Generaladjutanten, war bcrnerischcr Oberinstruktor während
der Mediationszeit, stand früher in holländischen Diensten,
und genoß ein großes Ansehen als „Trüllmeistcr".

um sie zu möglichster Vollkommenheit in der Hand-
habung deS Gewehres zu bringen, einer nur zur
Parade dienenden, für den Krieg durchaus nutzlo-
fen Sache; befleißigt euch doch der Organisation
cincS tüchtigen Generalstabö, deö wahren Schluß-
steinS einer Armee, wenn er den ihm obliegenden
Funktionen gewachfen ist!"

Der Verfasser wciöt in der Geschichte uuferer
Exerzir-Reglemcnte nach, wic mächtig dieser Geist
noch sei, wie wenig man sich von ihm befreien
könne, wie man immer noch statt eines ächten Mi-
lizhccrcS cine Copie stehender Hcerc anstrebe; cr

kennzeichnet diese Lächerlichkeit, da damit nur auf
Kosten der KricgSlüchtigkcit Zcit verfchwcndet
werde und ruft dem wahren und ächten
Milizengeist.

WaS' cr darunter versteht, sagen unS die folgenden

Seiten.
Der Soldat foll vor allem den Dienst als eine

Ehrenpflicht gegen scin Vaterland betrachten; diese

Ehren, uud Waffenpflicht erfordert während dcr

Dienstzeit daS freiwillige Vcrzichtlcisten auf den

eigenen Willen und die eigene Freiheit zum Nutzen
und Frommen deS Ganzen. Ohuc MannSzucht
und Gehorsam kcine Armee! Dcr Verfasser will
kein Frcifchaaren- und Bürgerwehrthum.

Abcr entgegen dessen, waS der Milize leiste, foll
er stch sagen dürfen, daß keine Zeit, die er im
Dienste zubringt, verschwendet sei, daß AllcS, waS

er zu lernen habe, nur in Bezug zum Zwecke stehe,

daß er nur zu lernen habe, waS dcm Vaterland
wirtlich dienen kann zc. Die Réglemente eines

Milizheeres sollen im Vergleich zu denen eineS

stehenden HeereS schr dünnlcibig, aber trotzdem sehr

inhaltreich sein!

(Fortsetzung folgt.)

Die Verhandlungen über die Umänderung
der Jnfanteriegewehre im Nationalrath.

Wir haben in unferer letzten Nummer berichtet,
daß dcr BundeSrath einstimmig dcn Antrag deS

eidg. Militärdepartements in Anbetracht der
Umänderung der Gewehre dcS Auszuges und der Re-
serve nach dcm System der Herren Burnand und

Prolat acceptirr und den Kredit von 500,000 Fr.
dafür ausgesetzt habe. Diese bundcSräthliche Vorlage

hat nun der Nationalrath, dem die Priorität
in dieser Frage zufiel, am 2l. Januar behandelt,
und zwar in einer Weise, die die ganze Armee

zum freudigsten Dank veranlassen wird. Die mit
der Begutachtung dcr Vorlage betraute national,
räthlichc Kommission hatte gewünscht, das Gewehr
der Herren Burnand und Prölat selbst zu sehen

und einige Schüsse damit zu thun, um sich selbst

von der Trefffähigkcit, dcm Rückstoß, der
Leichtigkeit deS Ladens tc. zu überzeugen; diefe Ver-
suche fanden Dienstags den 18. Januar auf dem
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©tferftlb *<m «nt> ergaben auf 400, 600 unt 800

Scbritt ein redît bübfcbeö Refultat. SBielc iper-

rf« ver eitg. Rätbc fcboffen mit, unt swar auö

freier £anb, unt forniteti (teb auf tiefe Art (elbft

tt&crscttgen» waö taö ©cwebr su leiften vermag.
Allein (o gans obne Kampf (olite tic Saepe tocb

niebt turebgeben; oon mebreren Seiten ber wurte
auf 2?erfcbiebung gearbeitet; man fucbte fogar tic
Babrbaftigfeit unt ©enattigfett ter Prüfungen
Kr bunteörätblicben Kommiffton, tie feit April
1857 vamtt be(d)äftigt war, su befrittcln; ein

fpansö(i(eber Agent, ter (teb alö ©ireftor einer ©e*

mebrfabrif in St. Stiettne auia,ab unt mit wabr.
baft jübtfeper Sutringticbfeit tie Mitglietcr ter
eit>genöfft(cben Rätbc mit (einen guten Ratbfcblä-

gen beläftigte, mar tabei befonterö tbätig» freilid)
obne Srfolg.

©cr Rationalratb war am 21. $an. Morgenö
febr jablreid) verfammelt; tie Kommiffton ftclltc
folgenbe Anträge:

Sinftimmig:

(23ctftrmmmig ju tem Antrage i^o. l teö 93ttn-

fceöratbcö).

1. So feien tie Rollgewcbrc jefciger Orbonnans
nacb tem Spftetn $rélat.23urnant umsuäntern jur
23etvaffnung ter gefammten biöber tamit auöge-

riifteten gußtrttppcn teö 2?unteöauösugeö unt ter
2?untröre(erve» mit Attönabme terjenigen Kompagnien,

für roelcbe taö ^ägergemebr beftimmt ift.

Mit Mebrbeit unt eventueller Sinftimmigfeit?
jum Antrage teö 2>unbeöratbcö Ro. 2, jetod) mit
Sinfcbaltung ter unterftriebenen Borte:

2. ©te Koften ter Umänteruug in taö neue

Stiftern» ebenfo tie Sranöportfoften nad) ter Um-

änterungöroerfftätte unt jurürf feien vom 23ttnte

ju tragen. 95on ten Kantonen jetoeb feien su

übernehmen: ©ie SÖerpadungöfoften in ten Seugbäu-
(ern* tie Unfoften mit fcblcrbaften oter sur
Umänterung unbrauebbaren ©ewebren* allfällig nö-

tbjgc Söerbcfferuttgen an Sd)loß unt Kugelsieber,

entlicb tic Koften ter Umänterung ter Munition,

rooju jetod) tie Sitgetio((ettfcl)aft ten
Kantonen taö erforterlicbe Pulver taufcb*
roeifc gegen eine gleicb große Quantität
von Pulver* taö von ter alten Munition
berrübrt, su tiefem baben folf.

©ie Mtntcrbeit febfägt tagegen vor:
2. ©ie Koften ter Umänterung in lai neue

Snftem, ebenfo tie Sranöportfoften nacb ter Um-

änterungöroerfftätte unt jurücf/ foroie tie
Koften ter Umänterung ter Munition feien

vom 23unte su tragen. $on ten Kantonen tc. tc.

©ic Schlußworte teö bunteörätbficben Autrageö:
„entfieb tie Koften ter Umänterung ter Munition,"

feien in gotge teffen su ftreieben.

Sinftimmig:

3. ©em 23untcöratb fei sur 93eftreitung ter Ko*

fren, foweit (te tem 23ttnte obfiegcti/ ein Kretit biö

auf gr. 500,000 eröffnet.

iperr Dberft Kurs begrünbetc viefetvett in einem

längeren Sßotum. Sr miti juerft nad), roefebe

enorme rBeräntcrttngen in ten legten ^abren in
ten >i>anbfcuerivaffcn ter ettropäifd)cn Armeen Intd)*
gefübrt tvorten feien; tiefe Motiftfationen müßten

notbwentig aud) auf tie Bewaffnung innerer
Infanterie ibren Sinfluß auöübeu; wenn ein fof-
cber ^mpulö einmal gegeben tvorten, fo b-ürfte

ungeftraft fein frttt surüefbleiben. Unfere ^fanterie

babe einmal taö Sutrauen jum glatten ©e-
mebr verloren, unt molle man niebt ernfte ©efab-
ren laufen, fo muffe man traebten, fo bait alö
möglid) ibm mieter röertrattcu su feiner Baffe
einsuftößen. Baö taö Spftem anbetreffe, teffett
Sinfübrung vorgefcblagen ivcrte, (o leifte cö vtefr
(ebr vief, taö gebe ani ten Refuttaten ter ftatt*
gebabten Prüfungen bervor. Sr gebe sroar jit* e$

fei mögtieb/ viclleid)t ttod) etroaö 23effcreö su

finteti, allein biö tiefeö gefunten (eie, gebe eine foft*
bare Seit verloren; er (ei (ruber niebt für tin
Sranöformationöfpftem gemefen, er babe geglaubt,
man folle ein gans neueö ©eroebr etnfübren mit
ffeitterem Kaliber für tic ganse Infanterie; er
gebe aueb jeçt noeb tiefe Anftcbt niebt auf, jetod)
ftimme er mit voller Ueberscugung'su tem Antrag,
ta roir auf tiefem Bege am fdjnellftcn su etroaö

fämen. ©tc Sinfübrung eineö netten ©eroebreö
mit fleinerem Kaliber erforderte Angefiebtö ter
trobenten politifcbcn Sonftellationen su viel 3«it.
Baö tic Koften ter Umänterung anbetreffe, (o er-
(djienen (te ibm niebt su boeb* tic einseinen An-
fäce feien geprüft tvorten; übrigenö erwarte et/
taß ter 23untcöratb ftebernte 23eftimmungcn im
Vertrage treffe* taß tic Sacbe gut unt rafd) ani*
gefübrt roertc. 3n g°iac einer neuen Mitteilung
teö iperrtt 2?urnant fei eö vietleid)t möglich binnen

Sabreöfrift tie ganje Operation turebjufüb-
rcn. Sr fönne nidjt für tie Umänterung in ten
Kantonen ftimmen» tatureb roerte tie gleiebmäßige

Auöfübrung gefäbrtet* cö fei beffer, roenn bicfelbe
in einer Sentratrocrfftäfte volljogen roerte; vief-
leicbt lägen in einer fofeben tie Anfänge einer citg.
©eroebrfabrif.

Scbließticb befprid)t ter Retner tie Anträge
ter Kommiffton; eine Minorität rootle ten jroeiten
Antrag teö 23uttteöratbcö tabin abäntern, taß tie
Umänterung ter Munition ebenfaflö ju gaften teö

23unteö fiele; tie Majorität molle nur tureb ten
Umtaufd) teö Wverö ten Kantonen eine Srfeicb-

tcrung in tiefer 23csiepung tragen. Alle übrigen

Anträge, fe&t er phiju, feien einftimmig gefaßt

tvorten.
frttt Oberft ©efarageas (Mttgfiet ter Kommiffton),

bebt tie rBortbeite, tie taö umgeänterte ©c-

roebr gegenüber tem gtatten biete, bervor; er ver*

roeiöt in tiefer ipinftebt auf tie Sßerfucbe* roelcbe

auf Anregung teö roaattläntifcben Offisieröverein

gemaebt tvorten (tut» unt tie (eblagent ten Vòbe*

ren Bcrtb teö gejogenen ©croebreö bcroei(en. So

(ei Seit, taß man tem allgemeinen: Bunfebe ter

Infanterie Reebnnng trage.
iperr Rationalratb tournait (-Mttgfiet ter
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Wylerftkd satt «nd ergaben anf 400, «00 und 80«

Schritt ein recht hübsches Resultat. Viele Her.
ren der eidg. Räthe schössen mit, und zwar auö

freier Hand, und konnten sich auf diefe Art selbst

überzeugen, was daS Gewehr zn leisten vermag.
Allein so ganz ohne Kampf sollte die Sache doch

nicht durchgehen; von mehreren Seiten her wurde

auf Perfchiebung gearbeitet; man suchte sogar die

Wahrhaftigkeit und Genauigkeit der Prüfungen
der bundeSräthlichen Kommission, die seit April
!857 damit beschäftigt war, zu bekritteln; ein

französifcdcr Agent, der sich alS Direktor einer Ge.
wehrfabrik in St. Etienne ausgab und mir wahr-
haft jüdischer Zudringlichkeit die Mitglieder der

eidgenössischen Räthe mit feinen guten Rathschlä-

gen belästigte, war dabei besonders thätig, freilich
ohne Erfolg.

Der Nationalrath war am 2l. Jan. Morgens
sebr zahlreich versammelt; die Kommission stellte

folgende Anträge:

Einstimmig:

(Beistimmnng zu dem 'Anträge No. l deS Bun.
deSrathcS).

1. ES seien die Rottgewehre jetziger Ordonnanz
nach dem System Prslat.Burnand umzuändern zur
Bewaffnung der gesammtcn bisher damit auSge-

rüsteten Fußrrnppcn dcS BundcSauszugeS und der

BundcSrescrvc, mit Ausnahme derjenigen Kompagnien,

für welche daS Jägergewehr bestimmt ist.

Mit Mehrheit und eventneller Einstimmigkeit
zum Antrage des BundcSrathcö No. 2, jedoch mit
Einfchaltung der unterstrichenen Worte:

2. Die Kosten der Umänderung in daS neue

System, ebenfo die Transportkosten nach der Um-

ändcrungSwerkstätte und zurück feien vom Bunde

zu tragen. Von den Kantonen jedoch seien zu

übernehmen: Die Verpackungskosten in den Zeughäusern,

die Unkosten mit fehlerhaften odcr zur
Umänderung unbrauchbaren Gewehren, allfällig no.

thigc Verbesserungen an Schloß und Kugelzicher,
endlich dic Kostcu der Umänderung der Munition,
wozu jedoch die Eidgenossenschaft den

Kantonen daö erforderliche Pulver tausch,
weise gegeu eine gleich große Quantität
von Pulver, daS von dcr altcn Munition
herrührt, zu liefern haben foll.

Die Minderheit fchlägt dagegen vor:
2. Die Kosten dcr Umänderung in daS neue

System, ebenso die Transportkosten nach der Um-

änderungSwerkstälte und zurück, sowie die
Kosten der Umänderung der Munition seien

vom Bunde zu tragen. Von den Kantonen lc. ie.

Die Schlußworte deS bundeSräthlichen Antrages:
„endlich die Kosten der Umänderung dcr Muni,
tion," seien in Folge dessen zu streichen.

Einstimmig:

3. Dem Bundesrath sei zur Bestreitung der Ko.

sten, soweit sie dem Bunde obliegen, ein Kredit bis

auf Fr. 500,000 eröffnet.

Herr Oberst Kurz begründete dieselben in einem

längeren Votum. Er wies zuerst nach, welche

enorme Veränderuugeu in den letzten Jahren in
den Handfeuerwaffen der europäischen Armeen
durchgeführt worden feien; diese Modifikationen müßten

nothwendig auch auf die Bewaffnung unserer

Infanterie ihren Einfluß ausübe«; wenn ein solcher

JmpnlS einmal gegeben worden, so dürfte
ungestraft kein Hccr zurückbleiben. Unsere Jnfan.
terie habe einmal daö Zutrauen zum glatten
Gewehr verloren, und wolle man nicht ernste Gefah.
ren laufen, so müsse man trachten, so bald als
möglich ihm wieder Vertraue» zu seiner Waffe
einzuflößen. Waö daö System anbetreffe, dessen

Einführung vorgefchlagcn wcrde, fo leiste cS viel,
fchr viel, daS gchc auö dcn Resultaten der statt,
gehabten Prüfungen hervor. Er gebe zwar zu, eS

fei möglich, vielleicht noch etwas Besseres zu fiu-
den, allein bis diefeS gefunden feie, gehe eine kostbare

Zeit verloren; er fei früher nicht für ein
TranSformationöfystem gewesen, er habe geglaubt,
man solle ein ganz neues Gewehr einführen mit
klctncrcm Kalibcr für die ganze Infanterie; er
gebe auch jetzt noch dicfc Ansicht nicht auf, jedoch

stimme cr mit voller Ueberzeugung zu dem Antrag,
da wir anf diefem Wege am schnellsten zu etwas
kämen. Die Einführung eines neuen Gewehres
mit kleinerem Kaliber erforderte Angesichts der

drohenden politischen Constellationen zu viel Zeit.
WaS die Kosten der Umänderung anbetreffe, so

erschienen sie ihm nicht zu hoch, die einzelnen
Ansätze seien geprüft worden; übrigens erwarte er,
daß der BundeSrath sichernde Bestimmuugen im
Vertrage treffe, daß die Sache gut und rasch

ausgeführt wcrdc. In Folge einer neuen Mittheilung
deS Herrn Burnand fei eS vielleicht möglich, bin.
nen Jahresfrist die ganze Operation durchzufüh.
ren. Er könne nicht für die Umänderung iu den

Kantonen stimmen, dadurch werde die gleichmäßige

Ausführung gefährdet, cS fei besser, wenn diefelbe
in cincr Ccntralwerkstä'tte vollzogen wcrde;
vielleicht lägen in einer solchen die Anfänge einer eidg.
Gewchrfabrik.

Schließlich befpricht der Redner die Anträge
der Kommission; eine Minorität wolle den zweiten

Antrag dcS BundesrathcS dahin abändern, daß die

Umänderung dcr Munition ebenfalls zu Lasten deS

Bundes sielc; die Majorität wolle nur durch den

Umlaufet) dcS PulvcrS den Kantonen eine Erleichterung

in dieser Beziehung tragen. Alle übrigen

Anträge, setzt er hinzu, seien einstimmig gefaßt

worden.
Herr Oberst Delarageaz (Mitglied der Kommis.

sion), hebt die Vortheile, die das umgeänderte Ge-

wehr gegenüber dem glatten biete, hervor; er ver.

weiSt in dieser Hinsicht auf die Verfuche, welche

auf Anregung deS waadtländischen OfsizicrSvcrein

gemacht worden sind, und die fchlagend den höheren

Werth des gezogenen Gewehres beweisen. ES

sei Zeit, daß man dem allgemeinen Wunsche der

Infanterie Rechnung trage.
Herr Nationalrath Vonmatt (Mitglied der
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Koromifitott) befpricbt namentlicb ten Mittoritätö-

antrag bet Arttfel 2. 3n ter ipauptfadK fei er

mit feinen Sotlegen gans* einig, tu tiefem fünfte
tauget* rocid)C cr ab. So fei notbmenbig, taß tie
Munition mögliebft gut, mögttcbft gleichartig fei/

ttnt taö erbalte man nur, roenn tic Sitgenoffen*

id)aft teren ente Anfd)affuug übernebme.

©a fein Mitgliet ter Kommiffton taö Bort
fernerö verfangt, wirt tie ©iöfuffton freigegeben unt
cö erbebt (id)

frtvt Rationafratb Sutsbcrgcr, tem tic Sbrc

ju $&eil rourte, ter einsige ju (ein* ter gegen

tiefe Maßregel (prad). Sr verlangte röcrfcbiebuug,

man folte aUgemeine Konfurrens auöfcbreibcn, neue

Proben rttadmt, man roerte nod) su befferen Re*

fultaten fommen Bolle man taö niebt, fo (olle

man tie Umänterung ten Kantonen überlaffen unt
ibnen 6/2 granfen per ©eroebr vergüten; ein tpur*
gauifeber 23ücbfenfcbmiet b^t ibm gcfd)rtcbctt, ta*
für fötttte man tic Sacbe roobl macben; cr babc

niebtö tagegen, wenn man tie Cerreti Srftnter
rcdjt bonorire, aber er fei tagegen, ibnen tie ganje

Operation sn überlaffen.

©egen tiefeö #otum fpriebt frt. Oberft Bens
unt giebt ter SÖerfammtung su betenfen, taß ter
glcicbe Retner immer mit ten gfeieben Motiven

aufgetreten fei, roo cö (td) um 23erbeffcrung mili-
tärifeber Sinrtd)tungcn gebantett babc; er fei ftctö

mit Auffcpub gefommen, tamit tie ead>e verso*

gert, vicüeicpt befeitigt werte, ©er Retner, nad).

tem er auf treffente Beife ten Opponenten
abgefertigt batte, gebt tann näber auf tie vortie-
gentc grage ein unt roürttgt tie SSorjüge ter
neuen Baffe erfeböpfent.

3n gleieber Beife tritt £r. 23unteöratb grep-
iperofe tem öerm Sutsberger entgegen; er bitte
fteb ein, man fönne mit neuen groben in wenigen
Bocben fertig werten; taö fei ein arger 3^tbum,
man muffe in vielen Besiebungen folebe Baffen
nnterfueben; tic Untcrfucputig ter vorfiegenten
Baffe babe beiuabc jtvei Sabre getauert; ter Retner

wirft einen 23lid auf tie ©efebiebte ter neueren

£antfeuerroaffen unt glaubt, man babc im

Spftem ter iperren 23urnant unt prélat ein fol-

d)ti gefüllten* taö gegenüber ten biöberigen Srattö*
formationöfpftemen wefentttcbeSßortbeite biete; aueb

tie Koften feien mäßig, Preußen babt für tie Um-

ättteru-ng feiner 3nfanteriegewebrc turebfd)nitttid)
3 Spater bejablt/ unt tod) batte cö meiftenö Mi*
fitärarbeiter tasti verroentet. — Baö tie Umän-

tetnng ter Munition auf Koften teö 23ttnteö an.
betreffe, fo ronnfebe er, taß tarüber ter 23unteö*

ratb biö §«? näd)ftett Simung sur 23erid)terftat*

tung aufgefortert roerten folle, ©ie Umänterung
$tit Munition fönne unterfoeffen immerbin vor ftet)

$i1)C<n.

grifd) irttt reebt foioa'tiftb fpraeb fteb frttt Ra.
tionalratb Kaifer su ©unften teö bunteörätbli*
d)en Antrageö ani.

frttt Sballet-Bencl unt £err Sutsberger

verlange« taö Bwt; eö roirt aber Scbluß gern*
fen unt bei ter Abftimmung Scbluß ter ©töftttV
(ton erfannt.

frttt S ball et- 25 e nel, Mitgliet ter Kommiffton,

ter ju ©unften teö Antrageö (pred)en woüte,
versiebtet auf lai Bort, ebenfo iperr Sutsberger*

ter (teb jetod) nid)t enthalten fann* gegen
tie im Rationalratb (tçenten Offtjtere eine So-
tife su fepteutern.

So fommt jur Abftimmung. 3" terfetben wirb
mit übermiegentem Mebr ter Minoritätö-Autrag
tvegen Umänterung ter Munition angenommen;
ter Antrag teö frettn Sulsberger* ten Kantonen
tie Ujnänterung ter ©eroebre su überlaffen, maebt
3 Stimmen.

3u ter tefinitioen Abftimmung, ob Annabme
teö Antrageö ter Kommiffton oter 2$er(cbiebung
nacb tem Antrag teö iperrn Sutjbergerö, bleibt
festerer mit (einer Stimme allein', alle antern
Rattonalrätbe ftimmen für Annabme! Sbre
tiefem Sßotum! Bir erblirfen tarin jene Sorgfalt

für tie Armee* tic wir in aliterai Sacbcn
oft febmerjlid) permißt baben. Bir fpreeben bk*
mit laut unferen ©anf tafür auö, unt roir (tut
überseugt, taß tie Bebrmänner aller 23ataillone
teö Anösugö unt ter Re(ervc mit unö einverftan-
ten fein werten. Bir boffen attep tarauf, taß ter
Stänteratb tiefer Scplußnabme beitreten werte!
Bir baben taturd) einen gortfdjritt ersielt, ter
von ten größten /folgen für unfer Bebrwefett fein
Wirt- ter unö namentlicb grünblicb von manebem

alten Bufte teö Srersicrptaceö emaneipiren fautt!
Solebe 23efd)tüffe tröften für manebeö 23ittcre, maö

ein febweiserifeber Milisofftjier roäbrenb feiner mi*
litärifeben Karriere verfdjtuden muß!

&ty\veifa

milita^
@eît tan»

IBertt« (§rbaitlid;e unb erfreuliebe
rifepe Rotijen auö ber 93unbeSfîabt.

gtrer j$t\t beftept neben bem eibgenöffifepen unb fanto*»

nalen DfftsiereVeretn, ber feinen Angehörigen, für Vief«

parte, (Steuern auferlegt, eine ©efeUfcbaft Von 20—30

Offtgieren, metft ber Infanterie angepörenb, tvelepebur^
SBepanblung unb Sefprecbung militärifc^er fragen unb

îpemate ipre natütlicperweife nungelbafte folbßtifcfye

îtuêbilbung s« bfben fud;en. Selber finben fie aUx Von

ber ©eite, Von ber man bie größtmögliche Unterftnèuag

ju poffen Berechtigt war, ntebt bag gerofinfcpt« unb er«

wartete fêntgegenfommen, fonbem Vielmebr Mißtrauen,
Untpattflfeit, Ungefälligfeit, ja Ungnabe.

S)a bie feptueij. Militärseitfcprift 'eë fid; ntr Aufgabe

gemaept pat, baê feptvets- Bepri»efen mit alten ibr &u

©ebote ftebenben Mitteln ju beben, unb ju biefem $**
pufe aud; auf vorgefunbene Jiebelftanbe aufmerffatu £U

machen, ,fo mirb fie einem jungem Offister, .b.er ism

©runbfafc bu-tbigt: „Amicus Plato, amicai« Socratee,
sed mugis amica Veritas," ertauben, ÎQewile $iiXm
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Kommission) bespricht namentlich den MinoritätS-

amrag bei Artikel 2. Jn der Hauptsache sei er

mil seinen Collcgcn ganf einig, ln diesem Punkte

dagegen weiche cr ab. ES sei nothwendig, daß die

Munition möglichst gut, möglichst gleichartig sei,

«nd daS erhalte man nur, wenn die Eidgenossenschaft

deren erste Anschaffung übernehme.

Da kein Mitglied dcr Kommission daS Wort ser.

nerS verlangt, wird die Diskussion freigegeben und

cS erhebt sich

Herr Nationalrath Sulzberger, dcm dic Ehre

zu Theil wurde, der einzige zu fein, der gcgcn

diese Maßregel sprach. Er verlangte Verschiebung,

man solle allgcmcine Konkurrenz ausschreiben, neue

Proben machen, man werde noch zu besseren

Resultaten kommen Wolle man daö nicht, so solle

man die Umänderung den Kantonen übcrlasscn und

ihnen 6/z Franken per Gewehr vergüten; cin thur.
gauischer Büchsenschmied habe ihm geschrieben, dafür

könue man die Sache wohl machen; er habe

nichts dagegen, wenn man die Herren Erfinder
recht honorire, aber er fei dagegen, ihnen die ganze

Operation z« überlassen.

Gegen dieses Votum spricht Hr. Obcrst Benz
und giebt der Versammlung zu bedenken, daß dcr

gleiche Redner immer mit dcn gleichen Motiven

aufgetreten fei, wo eö sich um Verbesserung

militärischer Einrichtungen gehandelt habe; er fei stetS

mit Aufschub gekommen, damit die Sache verzögert,

vielleicht beseitigt werde. Der Redner, nach,

dem cr auf treffende Weise den Opponenten ab

gefertigt hatte, geht daun näher auf die vorliegende

Frage ein und würdigt die Vorzüge der

neuen Waffe erschöpfend.

Jn gleicher Weise tritt Hr. BundeSrath Frey.
Herose dcm Herrn Sulzberger entgegen; er bilde
sich ein, man könne mit neuen Proben in wenigen
Wochen fertig wcrdcn; daS fei ein arger Irrthum,
man müsse in vielen Beziehungen folche Waffen

untersuchen; die Untersuchung der vorliegenden
Waffe habe beinahe zwci Jahre gedauert; der Redner

wirft cincn Blick auf die Geschichte dcr neuc.

ren Handfeuerwaffen und glaubt, man habe im

System dcr Herren Burnand nnd Prslat ein fol-
chcS gefunden, daS gegenüber den bisherigen TranS-
formationsfystemen wcfcntliche Vortheile biete; auch

die Kosten seien mäßig, Preußen habe für die Um-

Zndcnmg feiner Jnfanteriegewehre durchfchnittlich
3 Thalcr bezahlt, und doch hätte es meistens Mi-
litärarbcttcr dazu verwendet. — WaS die

Umänderung der ÄZunition auf Kosten deS BundcS an.
betreffe, fo wünfche cr, daß darüber dcr BundeSrath

bis zur nächsten Sitzung zur Berichterstattung

aufgefordert werden solle. Die Umänderung
Hvr Munition könne unterdessen immerhin vor sich

gehen.

Frisch Nlid recht soldatisch sprach sich Hcn Na-
tionalrath Kaiser zu Gunsten deö bundeSräthlichen

Antrages anH.

Herr Challet-Vcncl und Herr Sulzberger

verlange» da6 Wnt; eS wird aber Schluß gerufen

und bei dcr Abstimmung Schluß der DiSkkrs-
siou erkannt.

Herr Chattet Ve nel, Mitglied der Kommis.
sion, der zu Gunsten dcS Antrages sprechen wollte,
verzichtet auf das Wort, ebenso Herr Sulzberger,

der stch jedoch nicht enthalten kann, gcgcn
die im Nationalrath sitzenden Ofsiziere eine So-
tisc zu schleudern.

ES kommt zur Abstimmung. Jn derselben wird
mit überwiegendem Mehr der MinoritätS-Antrag
wegcn Umänderung dcr Munition angenommen;
dcr Antrag des Herrn Sulzberger, dcn Kantonen
dic lhnänderung dcr Gewehre zu überlassen, macht
3 Stimmen.

In der definitiven Abstimmung, ob Annahme
des Antrages dcr Kommission oder Verschiebung
nach dem Antrag deS Herrn SulzbergerS, bleibt
letzterer mit seiner Stimme allein; alle andern
Nationalräthe stimmen für Annahme! Ehre
diesem Votum! Wir erblicken darin jene Sorgfalt

für die Armee, dic wir in anderen Sachen
oft fchmerzlich vermißt haben. Wir fprechcn hiemit

laut unseren Dank dafür auS, und wir sind

überzeugt, daß die Wehrmäuucr aller Bataillone
des Auszugs und dcr Reserve mit uuS einverstan-
den scin wcrdcn. Wir hoffen auch darauf, daß der

Ständcrath dieser Schlußnahme beitreten werde!
Wir haben dadurch cinen Fortschritt erzielt, der

von den größccn Dolgen für unser Wchrwefcn scin

wird, dcr unS namentlich gründlich von manchem

alten Wüste dcS ErcrzicrplatzcS cmancipircn kaun!

Solche Bcschlüssc trösten für manches Bittere, waö
cin fchweizerifcher Milizoffizier während feiner mi-
Manschen Karriere verschlucken muß!

Schweiz.

Bern. Erbauliche und erfreuliche militärische

Notizen aus der Bundesstadt. Seit
längerer Zeit besteht neben dem eidgenössischen und kantonalen

Offiziersverein, der seinen Angehörigen, für viele

harte, Steuern auferlegt, eine Gesellschaft Von 20—30

Offizieren, meist der Infanterie angehörend, welche durch

Behandlung und Besprechung militärischer Fraget, und

Themate ihre natürlicherweise mangelhafte soldatische

Ausbildung zu heben suchen. Leider finden sie aber von

der Seite, von der man die größtmöglichste Unterstützmlg

zu hoffen berechtigt war, nicht das gewünschte und

erwartete Entgegenkommen, sondern vielmehr Mißtrauen,
Nnthätigkeit, Ungefälligkeit, ja Ungnade.

Da die schweiz. Militärzeitschrift es sich zur Aufgabe

gemacht hat, das schweiz. Wehrwesen mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln zu heben, und zu diefem

Behufe auch auf Vorgefundene Uebelstände aufmerksam HU

machen, so wird sie einem Mngern Offizier, der dM,

Grundsatz hiüdigt: ^mlous ?Ista, «miau« Loor^tes,
skà ««Ars ainioa veritss," .srlcutben, Bewege HU.dem
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